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Es muss etwas da gewesen sein
DankBohrungen imHüttwilersee und imBichelsee könnenUmweltveränderungenwährend 12000 Jahre dokumentiert werden.

Christof Lampart

MitderFrage,wie sich imThur-
gau Landschaft und Ökosyste-
me inden letzten Jahrtausenden
veränderten, setzte sich das
«Kumit»-Forschungsprojekt
auseinander, welches das Amt
für Archäologiemit der Univer-
sität Basel im Zeitraum zwi-
schen 2018 und 2023 durch-
führte.

Bestes«Archiv»massiv
beschädigt
«Kumit» ist die Abkürzung für
«Klima,MenschundUmwelt im
Thurgau». Der Fokus des Pro-
jekts lagaufderGewinnungvon

Grundlagendaten zu Umwelt,
Klima und menschlichem Ein-
flusswährendder letzten17000
Jahre. Und dies aufgrund von
Seesedimenten. Dabei interes-
siertendieForschendenspeziell
die letzten 2000 Jahre, wie Urs
Leuzinger vomAmt fürArchäo-
logie Thurgau am Dienstag-
abend aufEinladungdesHisto-
rischen Vereins Thurgau im
Staatsarchiv in Frauenfeld er-
klärte.

Zwar war der Thurgau einst
mit zahlreichen Mooren geseg-
net,welcheeigentlich«die idea-
lenArchive fürdieMenschheits-
geschichte», so Leuzinger, wä-
ren. Doch durch die Anbau-

schlacht im Zweiten Weltkrieg
wurden vieleMoore entwässert
oder für die Torfgewinnung
ihrer obersten Schichten be-
raubt. «Gut zwei Meter gingen
so verloren. Und da ein Meter
Moor 1000 Jahre ausmacht, ist
vonden letzten2000Jahrender
Menschheitsgeschichtewenig in
denThurgauerMoorennoch zu
finden», erklärteUrsLeuzinger.

Eine«lückenlose
Belegsammlung»
Um dennoch die unterschiedli-
chen Siedlungsbedingungen
untersuchenzukönnen,wurden
2019 Bohrungen vorgenom-
men, und zwar am früher dicht

besiedelten und heute gut er-
forschten Hüttwiler See sowie
am Bichelsee, der in prähistori-
scher Zeit kaum begangen war.
DieBohrkernewurdenakribisch
ausgewertet. Und die Grundla-
gen,welche das interdisziplinä-
re Wissenschaftsteam lieferte,
sind gigantisch.

«Wir haben aus den 11 und
13Meter langenBohrkernenvon
jedem Zentimeter eine löffel-
grosse Probe genommen und
diese an der Uni Basel in den
letztenzwei Jahrenauf Insekten,
Sporen, Samen, Algen und vie-
les andere mehr untersuchen
unddiese auszählen lassen», so
Urs Leuzinger.

Wenig verwunderlich sprach
HansjörgBremanhandder vor-
handenen Pollendiagramme
von einer «lückenlosen Beleg-
sammlung», in der alle, die et-
was suchten, fündig würden.
«Wennsie einKörnchenhaben,
dann können sie hier schauen,
was das für ein Samen ist», ver-
anschaulichte Kantonsarchäo-
logeHansjörg Brem.

Historiker sollen
nachforschen
Interessant ist beispielsweise,
dass es imBichelseevorTausen-
den von Jahren Leinsamen gab.
EinGewächs, dashiernichthei-
misch war und nur durch den

Handel hierher gelangt sein
konnte. Also muss es am
Bichelsee Pfahlbauer gegeben
haben,«daskönnenwir anhand
der Bohrkerne erkennen, aber
von uralten Siedlungsresten
oder sonstigen menschlichen
Hinterlassenschaften fehlt uns
heute jede Spur.Wir haben also
auch Phasen, von denen wir
nichts wissen. Aber wir können
nun sagen, dass es da etwas ge-
ben muss», erläutert Urs Leu-
zinger, der die Historikerinnen
undHistoriker aufforderte, auf-
grund der nun vorhandenen
Bohrkernresultate eigene ge-
schichtliche Nachforschungen
anzustellen.

Ein Gegenpol zum lauten Widerstand
InWeinfelden haben sich Befürworterinnen undBefürworter derWindenergie getroffen – und dieGegner scharf kritisiert.

StefanMarolf

Fünf Minuten vor Beginn holt
der Saalwart einen Stapel zu-
sätzlicheStühleund stellt sie im
vollen grossen Saal des Thur-
gauerhofs in Weinfelden auf.
«Wir sind ein bisschen über-
rascht worden», sagt Stefan
Mischler, Präsident des Vereins
proWindThurgau, underöffnet
dasEnergieforumamDonners-
tagabend mit ein paar Minuten
Verspätung.

Der prominentesteGast des
Abends darf zuerst hinter das
Rednerpult – und macht direkt
eineAnsage:«Es ist gut,dasswir
einen Gegenpol bilden zu den
Leuten, die vor allemLärmma-
chen», sagt RegierungsratWal-
ter Schönholzer. Das Publikum
klatscht.

DieSchweizbeziehe60Pro-
zent ihrer Energie von fossilen
QuellenausdemAusland, zeigt
Schönholzermit einerFolie auf.
«Die Mangellage im letzten
WinterkonntenwirnurmitWet-
terglückmeistern.»DerUmbau
des Energiesystems sei drin-
gendnötig – auch,weil dieEUab
2025 den Stromhandel mit
Nicht-EU-Staaten einschränkt.
«Wir laufen Gefahr, dass wir in
zwei Jahren total abseits ste-
hen.»

DieWindenergiebezeichnet
Walter Schönholzer als«wichti-
ges Puzzleteil» gegen die dro-
hende Gefahr. «Die acht ur-
sprünglich geplanten Anlagen
amWellenberg hätten fast dop-
pelt so vielEnergie geliefertwie
die gesamte Wasserkraft im
Thurgau.»Umsobedauerlicher
sei der«bewusst gesteuerteWi-
derstand».

DenWindkraftgegnernvon
BraunaudrohtUngemach
Nach seinem energischen
Schlusswort – «wer nicht mit-
zieht, gefährdetdasZusammen-
leben» – macht Walter Schön-
holzerPlatz fürDominikMüller
vom kantonalen Amt für Ener-
gie. «Die 60 Prozent, die wir
fossil importieren,müssenmög-
lichst weg, und ziemlich
schnell», beginnt Müller. Die
Windenergie als Ersatz liefere
dringend benötigten Winter-

strom. Als Beweis blendet Do-
minik Müller eine Grafik vom
deutschen Windpark Verena-
fohrendirekt anderGrenzezum
Kanton Schaffhausen ein. Sie
zeigt:DieertragreichstenMona-
te sind Januar, Februar und
März, gefolgt vomDezember.

Im Bundesland Baden-
Württemberg, etwas kleiner als
die Schweiz, aber dichter besie-
delt, stünden fast 800 Wind-
energieanlagen, in der Schweiz
seit kurzem 47. «Der Wind
macht vor keiner Landesgrenze
halt», sagtMüller. «Wenn rund
um uns herum Anlagen instal-
liert werden, wieso nicht auch
hier?»

DieAntwort liefert er gleich
selbst: In Thundorf muss redi-
mensioniert werden, weil die
Bevölkerung einen Mindestab-
stand von 850Metern will. Auf

dem Seerücken ist unklar, ob
Windräder das Unesco-Welt-
erbeaufderKlosterinselReiche-
nau beeinträchtigen würden –
«die Unesco hockt in Paris und
wirddarüberentscheiden».Und
in Braunau ist der Widerstand
gegen einenWindpark so stark,
dassdieGenfer Stadtwerke ihre
Planung vorerst auf Eis gelegt
haben. Das könne sich aber än-
dern, sagtDominikMüller: Der
Kanton St.Gallen sei am Richt-
plan dran und plane mit dem
WindgebietBoxloodirekt ander
Grenze zu Wuppenau. «Wenn
das soverabschiedetwird, könn-
te kantonsübergreifend geplant
werden.»

«VieleTropfenauf
denheissenStein»
Natürlich hätten auch Windrä-
der nicht nur Vorteile, schliesst

Urs Elber an seinen Vorredner
an. Aber: «Die neuen Turbinen
bringen ihre volle Leistung
schonbei tiefenWindgeschwin-
digkeiten.»

Elber hat von 2014bis 2020
den Forschungsschwerpunkt
Energie anderEidgenössischen
Materialprüfungsanstalt Empa
geleitet, seither ist er selbststän-
digerEnergiefachmann. Ineiner
sehr vollen und sehr farbigen
Grafik –«sie ist nicht so kompli-
ziert,wie sie aussieht» –präsen-
tiert er verschiedene mögliche
Zukunftsszenarien der Schwei-
zerEnergieversorgung. SeinFa-
zit: «In allen Szenarien mit
Windenergie ist das Winter-
strom-Problem, das wir lösen
müssen, viel kleiner.»

Das von Windkraftgegnern
oft vorgebrachteArgument, ein-
zelneWindräder seienvernach-

lässigbar, lässt er nicht gelten:
«Ichhabeausgerechnet,wieviel
ich zudenSteuereinnahmender
Schweiz beitrage, und bin zum
Schluss gekommen, dass das
Land auch ohne mich funktio-
niert.» Urs Elber zahlt seine
Steuern trotzdem, denn: «Wir
brauchen viele Tropfen auf den
heissen Stein.»

FossileEnergiekostet
eineMilliardeproMonat
Die Windenergie könnte einen
relevanten Beitrag leisten,
glaubt Olivier Waldvogel, Pro-
jektleiter des nationalen Wind-
energieverbands Suisse Éole:
«Gemäss einer Studie des Bun-
desamts für Energie hat die
Windenergie ein Potenzial von
30 Gigawattstunden. Das ent-
spricht der Hälfte des schweiz-
weiten Stromverbrauchs.»

DieEnergiewendewäreausser-
dem «auch für das Portemon-
naie gut», sagtWaldvogel: «Wir
geben zwölfMilliarden pro Jahr
für importierte fossile Energie
aus.»

AmEndedochnoch
einpaarEmotionen
Weniger sachlich, aberumsoen-
gagierter geht zum Abschluss
des Abends Stefan Mischler zu
Werke. Der Präsident des orga-
nisierenden Vereins Pro Wind
Thurgau knöpft sich «die Ver-
hindererderEnergiewende»vor
– und nimmt zuerst die grossen
fossilenEnergiekonzerne insVi-
sier: Die deutsche Kohlefirma
RWE mache einen Jahresge-
winn von 7,7 Milliarden Euro –
«wenn ich einen solchen Ge-
winn habe, lohnt es sich, gegen
dieEnergiewendezukämpfen».

Auf der nächsten Folie sei-
ner Präsentation zeichnet
Mischler ein undurchsichtiges
Netzwerk aus Firmen, Stiftun-
gen und der Politik, bringt die
USA und die AfD in einen Zu-
sammenhang und sagt: «Der
Geldflusswird richtig schönver-
schleiert, aber die Akteure sind
alle verbunden.»

Dann zerpflückt er die Be-
denken von Landschafts- und
Vogelschützern – inklusive Sei-
tenhieb an Vereinskollege und
Pro-Natura-Thurgau-Präsident
Toni Kappeler – und fasst zu-
sammen:«WennSiedenGegen-
argumenten auf den Leim krie-
chen, habenSie etwas falschge-
macht.»DenSchlusspunkt setzt
er mit einem Foto: im Vorder-
grundSonnenblumen,dahinter
ein bewaldeter Hügel mit zwei
Windrädern. «Schauen Sie das
Bild intensiv an, Sie sehen ge-
bannte Energie.»

Visualisierung des überarbeitetenWindpark-Layouts auf demWellenberg: Blick von Thundorf in Richtung Lustdorf. Visualisierung: zvg

Urs Elber, selbstständiger Ener-
giefachmann.

Olivier Waldvogel, Projektleiter
bei Suisse Éole.

Stefan Mischler, Präsident von
ProWind Thurgau.

Dominik Müller, Amt für Energie
Thurgau.

Walter Schönholzer, Regierungs-
rat. Bilder: Arthur Gamsa


	Front - Seite 1
	Schwerpunkt - Seite 2
	Schwerpunkt - Seite 3
	Schweiz - Seite 4
	Schweiz - Seite 5
	Schweiz - Seite 6
	Schweiz - Seite 7
	International - Seite 8
	International - Seite 9
	Meinungen - Seite 10
	Meinungen - Seite 11
	Beilage - Seite 12
	Beilage - Seite 13
	Wirtschaft - Seite 14
	Wirtschaft - Seite 15
	Wirtschaft - Seite 16
	Wirtschaft - Seite 17
	Beilage - Seite 18
	Wirtschaft - Seite 19
	Wirtschaft - Seite 20
	Wirtschaft - Seite 21
	Wetter - Seite 22
	Meinungen - Seite 23
	Meinungen - Seite 24
	Thurgau - Seite 25
	Thurgau - Seite 26
	Thurgau - Seite 27
	Thurgau - Seite 28
	Thurgau - Seite 29
	Thurgau - Seite 30
	Thurgau - Seite 31
	Thurgau - Seite 32
	Thurgau - Seite 33
	Service - Seite 34
	Thurgau - Seite 35
	Service - Seite 36
	Thurgau - Seite 37
	Beilage - Seite 38
	Kultur - Seite 39
	Service - Seite 40
	Service - Seite 41
	Ostschweiz - Seite 42
	Sport - Seite 43
	Sport - Seite 44
	Sport - Seite 45
	Sport - Seite 46
	Sport - Seite 47
	Sport - Seite 48
	Schweiz am Wochenende - Seite 49
	Schweiz am Wochenende - Seite 50
	Schweiz am Wochenende - Seite 51
	Schweiz am Wochenende - Seite 52
	Schweiz am Wochenende - Seite 53
	Schweiz am Wochenende - Seite 54
	Schweiz am Wochenende - Seite 55
	Beilage - Seite 56
	Schweiz am Wochenende - Seite 57
	Schweiz am Wochenende - Seite 58
	Schweiz am Wochenende - Seite 59
	Schweiz am Wochenende - Seite 60
	Schweiz am Wochenende - Seite 61
	Schweiz am Wochenende - Seite 62
	Schweiz am Wochenende - Seite 63
	Radio/TV - Seite 64
	Radio/TV - Seite 65
	Schweiz am Wochenende - Seite 66

